Erſcheint wöchentlich jech® Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „ 


Nr. 68. 


Politiſche Cages ſchan. 
Ton dem Befinden des Kaiſers 
hält die Beſſerung an. Die SGeſichtsſchwellung 
läßt zuſehends nach, irgend welche anderen Roms 
IAkatienen infolge der Verwundung haben ſich 
nicht bemerkbar gemacht. Allgemeinbefinden, 
Schlaf und Appetit laſſen nichts zu wünſchen 
übrig. — Der Bremer Unterſuchungs⸗ 
richter Donandt hat alle Perſonen aufgefordert, ſich zu 
melden, weiche am 6. März eine ſogenannte Ver⸗ 
kindungslaſche, wie fie der Arbeiter Weiland als 
Wurſſtück gegen den Kaiſer benutzte, in der 
Nähe des Teichmann⸗Brunnens haben liegen 
ſehen oder welche ein ſolches Eiſenſtück vermiſſer. 
Weiland will das Stück bekanntlich am Abend des 
6. März unweit des Brunnens auf dem Domshof 
gefunden haben. Ob dies richtig iſt, ſteht dahin. 
Dwar hat bekanntlich eine angeblich durchaus 
einwandfreie Frau auf dem Bremer Polizeibureau 
uus freien Stücken bekundet, ſie habe das Eiſen⸗ 
ME vor dem Attentat auf dem Domshof liegen 
geſehen, aber dieſe Ausſage iſt bisher von anderer 
Seite nicht beitätigt worden. 
— Der Deutſche Reichstag ſieht ſich 
zur Einlegung von Feierſchichten genöthigt, um 
rin Bild 2 dem Bergwerksbetriebe zu gebrau⸗ 


allerdings noch immer in der Budget ⸗ 
zemmiſſion zu, aber auch dieſe wird die wichtigſten 
Berathungsgegenſtände red erledigen. 

— Die Budgetkemmiſfſien des 
Neichstags hat die erſte Rate der Jorderung 
zur Beihilfe der Renovirung der Hohksnigsburg 
Elſaß mit der Maßnahme bewilligt, daß der Ge⸗ 
ſammtzuſchuß des Reiches zu dieſem Bau die Höhe 
von 750 000 Mark nicht überſchreite. Die For⸗ 
derung wurde bewilligt, nachdem der Referent Abg. 
2. Tiedemann aus künſileriſchem und nationalem 
Intereſſe den Ausbau der Burg warm empfohlen 
und der Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt 
batte, daß eine Ueberſchreitung des Reichszuſchuſſes 
von 750 000 Mk. ganz ausgeſchloſſen ſei. Ferner 
bewilligte die Kommiſſion zur Förderung der Her⸗ 
Hellung geeigneter Kleinwohnungen für Arbeiter 
und gering beſoldete Beamte in den Betrieben 
und Verwaltungen des Reichs zur Gewährung an 
Private ſowie an gemeinnützige Unternehmungen 
eine Summe von 2 Millionen Mark. Dieſer 


Au ſvat! 
Roman von W. Hoffer. 
(Nachdruck verboten.) 
3. Fortſetzung. 


„Und das iſt Alles?“ fragte die alte Dame. 


„Für die Trauer, jo, liebe Tante! Das Ueb⸗ 
rige babe ich bei Bekannten gelaſſen.“ ’ 

8 ren Tante Regine wurde es 
cher. Jetzt, nun die Nichte im Haufe 
War, mußte f 
wur kinder Ba de erſcheinen. O, das 
beſtimmtes leib, e hier,“ ſie deutete auf ein 


Le e een De le A 
Und wieder bewegte fig der Bun = ne 
Ginab, Tante Negine, das Madchen, Aſſt und 
das flackernde —— 2 . 
Unten im Hinterzimmer wurde 5 1 
* un en 2 2 iq Kleid ent 
„Schneide den Beſaß Yerunier — 95 
Rn — und die Anäpfe und die Perlen Daz 
Mes kann bei der Arbeit nicht gebraucht werden, 
Und noch Eins — haft Du Küchenſchürzen, Pan⸗ 
In, Morgenhauben mitgebracht?“ 1 
Ein Kopfſchütteln Bee Die bebenden 
vermochten nicht zu ſprechen. 
— — Se 1 Unſere 5 J 
e liche Hausfrau geweſen ſein! — 
Na, jest iß erſt und Nu, 1 Du einmal —— 1 
a hatte die er 
wieber aufkachen und eine Schnitte Schwarz- 
dred mit Butter beftreichen mühen, aber Agnes 
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gefaßt, da auch die Soclaldemokraten dafür 
eintraten. 

— Ferner nahm die Budgetkommiſſion eins 
fimmig den Antrag Singer an, in den Eat für 
1902 die Einſetzung einer entſprechenden Summe 
zur Förderung der Errichtung von Lungenheil⸗ 
ſiätten einzuſetzen. Der Antrag Tiedemann, 
welcher ſchon 1901 hierfür 100 000 Mk. fordert, 
wurde abgelehnt. Die Budgetkommiſſion nahm 
in zweiter Berathung das Etatsgeſetz ſowie das 
Geſetz wegen Verwendung überſchüfſiger Reichs⸗ 
einnahmen an. Zum Etatsgeſetz wurde ein An⸗ 
trag Richter angenommen, wonach außeretats 
mäßige Ausgaben über 10 000 Mk. in der Regel 
zur. Kenntniß des Bundesraths und des Reichstages, 
oder falls keiner von dieſen verſammelt iſt, der 
Neichsſchuldenkommiſſion zu bringen find, ſowie 
dem Reichstage jedesmal nach dem Zuſammentritte 
eine Ueberſicht der außeretatsmäßigen Ausgaben 
des laufenden, eventuell auch des vorhergehenden 
Rechnungsjahres zugleich mit der Nachſuchung der 
Indemnität vorzulegen iſt. 

— In der Reichstags⸗Kommiſſton, die ſich 
mit der Petition auf Einführung der Prügel⸗ 
ftrafe zu befaſſen hatte und darüber zur Tages⸗ 
ordnung überging, erklärte ein Regierungsver⸗ 
Sifienug ber Peet Ins. Auge gefot, 

er afe ins efaßt, 
noch ſei dieſe im Schooße des Bundes raths don 
einer der Bundes regierungen in Anregung ge⸗ 
bracht worden. Die „Deuiſche Tagesztg“, das 
Blatt des Bundes der Landwirthe, fpricht ihr 
lebhaftes Bedauern über dieſe Erklärung aus 

— Dem Bundesratzh iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Uebernahme einer Zins» 
garantie des Reiches für das Anlagekapital 
einer Eiſenbahn von Dar⸗es⸗Salaam nach Mrogoro 
zugegangen. Die Koſten des Bahabaues werden 
auf ca. 24 Millionen Mk. veranſchlagt. Die als 
nothwendig anerkannte Inangriffnahme des Bahn⸗ 
baues, fo heißt es nun in dem in Rede ſtehenden 
Geſetzentwurf, werde ſich mit der wünſchenswerthen 
Beſchleunigung nur mit Hilfe des Privatkapitals 

laſſen. Dem Bankenkonſortium, 
dem ſonſt keinerlei Vorrechte gewährt werden, ſoll 
das Anlagekapital von 24 Millionen Mk. mit etwas 
Aber 3¼ % jährlich verzinft werden. 

Nach den „B. P. N.“ beſteht die Abſicht, 
die zweite Leſung bes Etats, nöthigen⸗ 
falls unter Zuhülfenahme von Abendſitzungen 
bis ſpäteſtens zum Sonnabend dieſer Woche zum 
Abſchluß zu bringen und ſodann am Montag und 
Dienſtag die dritte Leſung folgen zu laſſen, damit 
das Herrenhaus zu dem am 20. bevor⸗ 
ſiehenden Zuſammentritt feiner Finanzkemmiſſion 
den Etat erhalten kann. Sodann ſoll zunächſt 
— ei 
vermochte nicht zu eſſen. Sie trennte wortlos, 
gedankenlos faſt, den Beſatz von ihrem Kleide. 

Tante Regine ſchrieb unterdeſſen mit unge⸗ 
lenker Hand einen Brief, und Tante Amalie las. 
Pünktlich um zehn Uhr klapperten und raſſelten 
e 25 1 1 wurde 
9 en, der jüngſte ing brachte den 
Schlüſſel und das Geld aus der Rate, dann kam 


das Dienſtmädchen und leuchtete dem Fräulein 


hinauf in ihre Kammer, „weil ſie ja im e 
noch fremd ſei!“ wie Tante Regine ausbrfellh 
bemerkte. 
„Mußt Du geweckt werden“?“ fragte fie noch, 
„oder kannſt Du erwachen, wenn es fein ſoll?“ 
„Mama weckte mich nie,“ flüfterte ſeufzend 
das erſchreckte Mädchen. 
5 Tante Regine 's graue Augen funkelten wieder 
ſpöttiſch. 
„Das heißt, es kam bei euch auf die Stunde 
weiter nicht an? Du pflegteſt nach Belieben zu 
ſchlafen, vielleicht ſo bis acht Uhr oder darüber 


hinaus. 
„Gewöhnlich bis acht Uhr, Tante!“ 

„Prächtig! — das paßt zu den Sammet⸗ 

kleidern und den Spitzen! Hier im Hauſe wirſt 

Du um halb ſechs Uhr aufſtehen, damit um ſechs 

en kann. Margareth, 

Sie hört, daß Sie an jedem Morgen das Fräulein 

cken hat.“ 


du we 


in ee ging Agnes hinauf in die alte 
8 Mädchen ftellte das Licht den Ti 

und blieb noch 8 . br 1 

’ Muth N n. 


die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über die Er⸗ 
richtung eines Oberpräſidiums für 
Berlin folgen. Ueber Beginn und Ende der 
Oſterpauſe find noch keine beſtimmten Entſchlie⸗ 
ßungen gefaßt. 

Der Provinziallandtag der Provinz 
Schleſien nahm einen Antrag des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes an, gemeinſchaftlich mit der Provinz 
Brandenburg nach Maßgabe des dem 
preußiſchen Landtage vorliegenden Geſetzentwurfs 
zu den Koſten des Ausbaues der Spree von der 
ſchlefiſch⸗ſächſiſchen Grenze bis Berlin ein Fünftel 
bis zu 1 384 000 Mark entſprechend dem Fort⸗ 
ſchreiten der Arbeiten beizutragen, wobei auf 
Schleſien 79 200 Mark entfallen. 

— Der Kaiſer Wilhelm⸗Kanal 
erweiſt ſich bereits als reparaturbedürftig, es hat 
ſich die Nothwendigkeit einer ſtellenweiſen Verbrei⸗ 
terung des Profils des Canals ergeben. Die 
Reichsregierung forderte für dieſen Zweck / Mill. 
Mark, die ihr auch von der Budgetkommiſſion bes 
willigt wurden und die auch vom Plenum des 
Reichstages nicht beanſtandet werden dürften. 
Seitens des Regierungsvertreters wurde die For⸗ 
derung in der Commiſſion mit der ſtetigen Steige⸗ 
rung des Verkehrs auf dem Canal und der dar⸗ 
aus entſtehenden Nothwendigkeit begründet, den 
Schiffen reichlichere Gelegenheit zu geben, als ſie 
bisher haben, einander auszuweichen. So flott, 
wie man ſich das urſprünglich gedacht hat, iſt der 
Verkehr auf dem Canal freilich noch nicht, obwohl 
ſich eine Vermehrung der die Waſſerſtraße be⸗ 
nutzenden Fahrzeuge erfreulicherweiſe conſtatiren läßt. 

— Ueber ſchlechte Schul häuſer in 
Oſtpreußen führt die „Volksztg.“ Klage, ins 
dem ſie berichtet, daß in einem Orte der Unter⸗ 
richt ausgeſetzt werden mußte, weil der Schornſtein 
des Schulgebäudes eingeſtürzt war. In einem 
anderen Orte mußten unfreiwillige Ferien eintreten, 
da das Schulgebäude polizeilicherſeits für unbe⸗ 
wohnbar erklärt worden iſt. Schon Jahre lang 
regnete es dort in die Lebrerwohnung und in die 
Schulzimmer hinein, und ſeit 10 Jahren ſchweben 
bereits Verhandlungen wegen Erbauung eines neuen 
Schulhauſes, ohne daß bisher auch nur ein Stein 
gelegt worden wäre. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. März 1901. 

— Der Kaiſer, der Tags vorher den 
Vortrag des Reichskanzlers Grafen Bülow hörte, 
nahm am Mittwoch den Vortrag des Hausmi⸗ 
niſters v. Wedel entgegen, An der Mittagstafel 
rn der aus München zurückgekehrte Kronprinz 
tbeil. 

— nie nn nenn nnd 

„Wie kalt! — O wie kalt!“ 

„Fräulein,“ raunte das Mädchen, „gehen Sie 
ſchnell zu Bette, ſonſt giebt es morgen Verdruß, 
des Lichtes wegen. Die Herrſchaft iſt fo ſehr 
ſtrenge! Gute Nacht!“ 

Damit ſchlüpfte ſie zur Thür hinaus und 
Agnes Turlach war allein. 

Aber das Licht ließ ſie brennen, ſie hätte in 
dieſer Sturmnacht bie Dunkelheit nicht ertragen 
können. Mochte da geſchehen, was da wollte, ihr 
galt Alles gleich 

Sie legte müſſig die Hände übereinander und 
horchte dem Toben des Wetters. Im Schornſtein 
mußte ein Schließblech ſich gelöſt haben, oder 
Katzen promenirten auf dem alten Dache — irgend 
etwas klapperte und rauſchte da oben mit mono⸗ 
toner regelmäßiger Wiederkehr. 

Agnes unterſuchte das Ameublement ihrer 
künftigen Wohnung. Ein Bett, ein Stuhl, ein 
tannener Tiſch und ein handgroßer Spiegel — 
das war Alles. 

Sie dachte unwillkürlich an das lauſchige 
Boudoir daheim in Stettin. Die verſtorbene 
Mutter hatte eine ſehr auskömmliche Wittwen⸗ 
penſion bezogen. und hatte in vergötternder Zärt⸗ 
lichkeit für das letzte, ihr von acht Kindern er⸗ 
haltene Mädchen dies ganze Geld nur verwendet, 
um nach Herzensluſt ihren Liebling zu verziehen. 
Tauſend kleine Bequemlichkeiten ſchmückten das 
Zimmer im erſten Steck, tauſend Schmel helworte 
verhätſchelten das hübſche, etwas träge und an⸗ 
ſpruchsvolle Kind. Agnes eilte von 7 

gen — Sie wußte nicht, daß das Leben 


Ver 
chaudernd aufammen.. auch eine Kehrſeite befitt, daß es fo traurig, To 
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— Prinzregent Luitpold von 
Bayern, deſſen 80. Geburtstag in ganz 
Bayern in feſtlichſter Weiſe begangen worden 
iſt, erließ ein Handſchreiben, in dem er für alle 
ihm dargebrachten Kundgebungen herzlichſt dankt, 
namentlich für die große Landesſtiftung in Höhe 
von weit über 1 Mill. Mark. Wenn trotz ſeines 
ausdrücklichen Wunſches, den Feſttag nicht mit 
außergewöhnlichem Gepränge zu begehen, ſolche 
unzähligen Ehrungen und Huldigungen kamen, 
könne er hierin nur den unaufhaltſamen Ausdruck 
tiefbegründeter Liebe und Anhänglichkeit der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung an ihr angeſtammtes Königs⸗ 
haus erblicken. 

— Prinz⸗Regent Luitpold verlieh dem preußi⸗ 
ſchen Gejandten Grafen v. Monts das Groß⸗ 
kreuz des Michaelsordens, dem Legationsrath bei 
der preußlichen Geſandtſchaft Grafen v. Bern⸗ 
ftorff den Michaelsorden 2. Klaſſe, dem Ger 
neral à la suite des Kaiſers Generalmajor 
v. Mackenſen das Großkomthurkreuz des Mi⸗ 
litärverdienſtordens, dem militäriſchen Be⸗ 
gleiter des Deutſchen Kronprinzen Oberleutnant 
Freiherrn v. d. Goltz das Ritterkreuz 2. Klaſſe 
des Militärver dienſtordens. 

— Der greife Herzog Georg von Mei⸗ 
ningen hat fi für längere Zeit nach Süd⸗ 
frankreich begeben. 
> Das Befinden des früheren Reichskanzlers 
Fürſten zu Hohenlohe iſt, wie aus Meran 
gemeldet wird, ein vorzügliche. Der Fürſt, der 
ſchon ſeit Wochen keinen Anfall van Athemnoth 
mehr gehabt hat, pflegt regen Verkehr und gedenkt, 
ſobald gutes Wetter eintritt, nach Berlin jurück⸗ 


zukehren. f 

Dem Oberhäuptling Mataafa auf 
Samoa hat Kaiſer Wilhelm als Zeichen feines 
Wohlwollens ein Geſchenk zugehen laſſen. Es iſt 
ein mit hellem Noßhaarſchweif verſehener Häupt⸗ 
lingsſtab aus Ebenholz, der mit reichen Verzierun⸗ 
gen in getriebenem Silber ausgeſtattet und nach 
den Angaden des Kaiſers gefertigt worden iſt. 

— Die Erkrankung Dr. Sigls, des 
Herausgebers des „Bayr. Vaterlandes“ und früheren 
Reichstagsabgeordneten, iſt einer Mittheilung der 
„Münch. Neueſten Nachr.“ zufolge auf einen 
Schlaganfall zurückzuführen. Dr. Sigl erkrankte 
bekanntlich an geiſtiger Umnachtung und mußte 
eine Heilanſtalt aufſuchen. Nach einer anderen 
Meldung liegt eine theilweiſe Lähmung und Sprach⸗ 
ſtörung vor, die durch eine Kur in der Kaltwaſſer⸗ 
Heilanſtalt Thaltirchen beſeitigt werden ſollen. 

— Anläßlich der preußiſchen Ordens ver ⸗ 
leihung an Lord Roberts hatte der Re⸗ 
dakteur eines bayeriſchen Blattes durch einen 
etwas derben Vergleich zwiſchen Roberts und dem 
—————|——— 


dunkel und hoffnungslos wie das Grab, dem 
Sterblichen in's Antlitz ſehen kann. 

Jetzt graute ihr. War das Alles ein Spuk, 
ein Traum? War eines jener Kindermärchen, 
die, unvergeßlich in ihrer poetiſchen Schönheit der 
Erinnerung innewohnen, jetzt plötzlich zur Wirk⸗ 
lichkeit geworden? Verbannt aus ihrer ſonnigen, 
glänzenden Heimath die arme ſchöne Königstochter, 
gefangen in der ſchwarzen Zauberburg, und be⸗ 
wacht von Kobolden und böſen Feen 

Das Gepolter auf dem Dache währte fort, der 
Sturm heulte, und immer einfamer, immer ängſt⸗ 
licher wurde es dem Mädchen. Die fürchterliche, 
von Chemikalien und den Ausdünſtungen aller 
möglichen Pflanzengattungen erfüllte Luft ver⸗ 
urſachte ihr Kepfſchmerzen und trieb das Blut in 
heißen Strömen zum Hirn empor. 

Unten war Alles ſtill. Niemand wachte mehr, 
außer ihr. Und immer mehr und mehr ſchien 
ſich der betäubende Geruch zu ſteigern. Je länger 
das kleine Zimmer verſchloſſen blieb, deſto ſtärker 
wurde er. Agnes ſah, halb ſchwindelnd, in alle 
Ecken. — Das konnte nicht aus dem Laden her⸗ 
aufziehen, es mußte hier ſeinen Herd haben. 

Und wahrhaftig, dort hinter dem Bette ſtand 
eine kleine Kiſte. Es war Campher, was jo ent⸗ 
ſetzlich roch. Sie verſuchte es nun, das Gewicht 
vom Boden zu heben, aber umſonſt, es rührte 


5 ini doch mußte Hilfe geſchafft werden. Sie 
rang rathlos die Hände. Das Fenſter durfte fie 
des Sturmes wegen nicht öffnen — aber was 
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Räuber Kneißl eine Anklage wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung erhalten. Vom Schwurgericht wurde der 
Redakteur jedoch freigeſprochen. 


England und Transvaal. 


In der Umgebung des Präͤäſidenten 
Krüger glaubt man nicht an eine Kapitulation 
des Burenheeres. Die Friedensverhandlungen 
Bothas werden dort, einem Londoner Blatte zu⸗ 
folge, mit dem ſehr begreflichen Ruhebedürfniſſe 
des Oberbefehlshabers erklärt. Möglich wäre es 
ja, jo heißt es, daß Botha beabſichtige, ſich 
nach ſeiner Vereinigung mit dem herannahenden 
Dewet, in deſſen Begleitung ſich wahrſcheinlich 
auch Steijn befindet, nach dem noch freien 
Norden Transvaals in die unwegſamen Drakens⸗ 
berge zu werfen. Die Londoner Berichte fügen 
hinzu: Aendern würde das an dem Schickſal der 
Burenſtaaten nichs, ſo daß es zweifelhaft ſei, ob 
Männer wie die drei genannten, ſich nutzlos zu einem 
hoffnungsloſen Freibeuterthum verurtheilen würden. 
Das klingt gerade ſo, als ob die Burentruppen 
auch bisher nur ein hoffnungsloſes Freibeuterleben 
geführt hätten, und als ob nur ihnen an der 
möglichſt baldigen Beendigung des Krieges gelegen 
ſein müßte. In Wirklichkeit liegen die Dinge aber 
doch ganz anders. Die Buren haben blsher 
meiſtens ihren Mann ſehr gut geſtanden und es 
liegen keinerlei Anzeichen für die Vermuthung 
vor, daß das nun anders geworden wäre. Und 
dann pfeifen es doch nachgerade die Spatzen von 
den Dächern, daß die engliſchen Hilfsquellen er⸗ 
ſchöpft ſind und England mit Rückſicht darauf ſo⸗ 
wie in Anbetracht der chineſiſchen Verwickelungen 
nichts ſehnlicher und dringender wünſcht, als bal⸗ 
digen Frieden in Südafrika. Weshalb ſetzen ſich 
alſo die Londoner Blätler aufs hohe Pferd? 

Daß es die Buren wirklich nicht ſo eilig 
haben, wie es die Londoner Blätter darzuſtellen 
belieben, beweiſt auch der Umſtand, daß ſie trotz 
der engliſcherſeits eingeleiteten Friedensverhand⸗ 
lungen ungeſtört das Kriegshandwerk fortſetzen 
und den Engländern kleine Hiebe und Nadelſtiche 
verabfolgen. Unweit Balmoral nahmen ſie einen 
Güterzug, deſſen Schätze rechtſchaffen getheilt 
wurden. Auch muß die Geheimnißkrämerei auf⸗ 
fallen, welche die engliſchen Behörden bezüglich des 
jeweiligen Standes der Verhanblungen beobachten. 
Alles in Allem haben die Eagländer noch abſolut 
keinen Grund ſich die Hände zu reiben und von 
Frieden in Südafrika zu reden. 

Die „Central News“ melden, daß, obwohl die 
militäriſchen Operationen infolge des Waffenſtill⸗ 
ſtandes eingeſtellt find, alle engliſchen Generäle 
ihre Gefangenen und Burenfamilien rückwärts 
nach Stander ton, Utrecht und Volksruſt ſenden, wo 
große Lager gebildet find, die unter ſtrengen 
Kriegsvorſchriften ſtehen. 

Eine eigenthümliche Meldung liegt aus Rom 
vor; nach ihr ſollen ſich 650 junge Leute aus 
dem ſüdlichen Italien nach England eingeſchifft haben, 
um in die engliſche Transvaalarmee einzutreten. 
Dieſe 650 Italiener kann nur der Hunger und 
die Verheißung der engliſchen Werber auf den 
Bezug einer hohen Kriegslöhnung zu ihrem 
Schritte bewogen haben. 

England iſt ununterbrochen bemüht, ſeine 
Marine zu verſtärken; das neue Ma⸗ 
rinebudget weiſt mit 617 Million Mark eine 
Erhöhung von 40 Millionen Mark gegenüber dem 
Vorjahr auf. Von dieſer Summe fell der größte 
Theil für Schiffsbauten verwendet werden, ſpäter 
aber ſollen noch Nachtragskredite für die Neu⸗ 
bauten gefordert werden. 

Die indiſche Regierung beabſichtigt, 

etwa 1000 Buren aufzufordern, nach verſchiedenen 
indiſchen Provinzen zu kommen, um dort Acker⸗ 
bau zu treiben. Die Buren werden ſich hüten, 
dieſer eigenthümlichen Einladung Folge zu leiſten, 
da ſie wohl wiſſen, was ihrer in Indien harren 
würde. 
— EEE 
quoll, das war noch friſch und köſtlich gegen die 
vergiftete Atmoſphäre des Giebelſtübchens. Sie 
trat unwillkürlich hinaus und ſchlich die Treppe 
hinab, in der Hoffnung, das Dienſtmädchen wieder 
zu finden. 

Unten im Laden regte ſich's noch. Vielleichi 
ſcheuerte Margareth, und ſpäter konnte ſie dieſelbe 
zum Beiſtand heraufrufen. Die unſelige Kiſte 
mußte fort um jeden Preis 

Agnes ſetzte ſich mit verſchränkten Armen auf 
die unterſte Stufe der Treppe. Sie lehnte den 
Kopf gegen das Geländer. 

Der Nachtwächter rief eintönig die Stunden 
ab, der Sturm umbrüllte den Giebel und aus 
dem Laden her drung immer noch ein ſchwacher 
Lichtſchimmer — Margareth kam nicht. 

Agnes ſchloß die Augen, faſt unbewußt neigte 
ſich das ſchöne, thränenüberftrömte Geſicht tiefer 
gegen die alten eichenen Bildſchnitzereien der Treppe. 
Sie hatte ja im Coupé während der letzten Nacht 
nur wenig geſchlafen, fie hatte keinen Biſſen ges 
noſſen und viel geweint, das ermüdet ſo ſehr. 
Halb ſchlafend, halb wachend, ſpann ſie den Faden 
ihrer Gedanken immer weiter. Sie in im 
Geiſte hinab in den Laden und bat das Mädchen, 
ihr doch jene Kiſte tragen zu helfen — der Ge, 
ruch war ſo entſetzlich. Und dann ſah ſie wieder 
die Tanten, hörte das boshafte Lachen der Einen 
und die er der Andern. Nein, nein, das war 
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Die Delegirten des Pariſer Buren⸗ 
komitees beſchloſſen die Gründung eines gr 
as 
neue Komitee wird die verſchiedenen Regierungen 
und Parlamente auf die durch England verübten 
Verletzungen der Völker⸗ und Menſchenrechte auf⸗ 


nationalen Hilfskomitees für die Buren. 


merkſam machen. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt England zu weit 


gehenden Conceſſionen bereit, Ausnahmen von der 
Amneſtie ſollen nicht ſtattfinden. Die Regierungs⸗ 
form im Transvaal und Oranjefreiſtaat würde 
die einer Kronkolonie ſein, aber dem Gouverneur 
Milner werde ein Staatsrath beigegeben werden, 
dem hervorragende Buren wie Botha, Lucas 
Meyer, Schalk Burger u. A. angehören ſollen. 


Ausland. 


Frankreich. Wie verſchiedene andere Mächte, 
jo verſtärkt auch Frankreich feine See macht. 
Der franzöſiſche Marineminiſter beſtellte in Toulon 
einen Kreuzer, der nach dem Schriftſteller und 
Politiker „Viktor Hugo“ benannt werden ſoll, 
ferner in Rochefort zwei Torpedobootszerſtörer und 
bei Privatfirmen acht Zerſtörer, außerdem 20 
Unterſeeboote nach angeblich erprobten Modellen 
und drei Unterſeeboote zu Studienzwecken. 

China. Ueber das bereits erwähnte Ge⸗ 
fecht, das am 8. März an der großen Mauer 
weſtlich von Anthuling⸗Paß, 130 Kilometer weſt⸗ 
lich von Paotingfu ſtattfand, und bei dem ſich 
die Bayern beſonders auszeichneten, wird noch ge⸗ 
meldet: Nach ſiebenſtündigem Kampfe nahmen 
die Deutſchen den Ttchungſhunpaß zwiſchen Tſchili 
und Schanſi, der Erfolg wurde glänzend errungen 
durch das bayeriſche Bataillon, das von Paotingfu 
200 Kilometer in vier Tagen größtentheils durch 
Gebirge und ſchwer paſſierbare Straßen zurück⸗ 
legte. Mehrere Tauſend wohlbewaffnete Chineſen 
hatten auf der chineſiſchen Mauer eine ſcheinbar 
uneinnehmbare Stellung. Die Deutſchen griffen 
mit zwei Haubitzen und 600 Mann Infanterie an. 
Ihre Umgehungsdewegung über unwegſames Ge⸗ 
lände beanſpruchte ſieden Stunden und war völlig 
erfolgreich. Die Chineſen flohen nach Schanſi 


mit Zurücklaſſung von 100 Todten und vier Ka⸗ 


nonen. Ein Deutſcher wurde verwundet. Der 
Vormarſch bezweckte erſtens eine Züchtigung der 
chineſiſchen Truppen wegen vier Angriffe auf 
Deutſche in Petſchili, dann aber wurde es auch 
für räthlich erachtet, eine Paſſage durch die große 
Mauer zu beſetzen, die einen leichten Zugang nach 
Schanſi gewährt. Das Ergebniß des Treffens 
hatte nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ auch 
eine ausgezeichnete moraliſche Wirkung, da die 
Chineſen ihre befeſtigte Gebirgszone für unein⸗ 
nehmbar hielten. — Den Sommer über 
werden unſere Truppen wohl noch in China bleiben 
müſſen, wenigſtens hat Graf Walderſee ſchon An⸗ 
ordnung über die Verwendung der unter ſeinem 
Oberbefehl ſtehenden verbündeten Truppen ge⸗ 
troffen. Danach ſollen 1000 Engländer den 
kaiſerlichen Sommerpalaſt, eine kleine Abtheilung 
den Jagdpark und 2000 benachbarte Orte beſetzen. 
Deutſchland ſendet die Truppen, die jetzt in Peking 
liegen, nach einem Dorfe nordweſtlich des Sommer⸗ 
palaſtes in den Bergen, während die in Paolingfu 
liegenden deutſchen Truppen nach den Bergen im 
Weſten der Stadt verlegt werden. Die Jepaner 
und Oeſtereicher bleiben in Peking. Von Ruſſen, 
Franzoſen und Amerikanern iſt überhaupt nicht 
die Rede; dieſe Kontingente ſcheinen ſich dem 
Oberbefehl des Grafen Walderſee danach gänzlich 
entzogen zu haben. Graf Walderſee hofft durch 
ſeine Anordnungen den Ausbruch neuer Unruhen 
zu verhüten. — Zwiſchen Engländern und 
Ruſſen ſind in Tientſin Reibungen entſtanden. 
Ueber den Fortgang der diplomatiſchen und der 
Friedens⸗Verhandlungen liegen auch heute keine 
Nachrichten vor; darin iſt alſo durch das ruſſiſche 
Vorgehen in der Mandſchureifrage ein ganz ge⸗ 
höriger Stillſtand eingetreten. 


Aus der Provinz. 


Schwetz, 13. März. In der letzten 
Stadt⸗Verordneten⸗ Sitzung ſtand 
u. A. der Antrag der Stadtverordneten von 
Königsberg auf der Tagesordnung, ſich einer Pe⸗ 
tition gegen Erhöhung der Getreidezölle 
an den Reichstag anzuſchließen. Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen, obgleich der Ma⸗ 
giſtrat erklärte, daß ſeinerſeits eine Zuſtimmung 
abgelehnt werden würde, ſchon aus dem Grunde, 
weil ſeiner Meinung nach die Erörterung des An⸗ 
trages, wegen ſeines hochpolitiſchen Hintergrundes, 
dem Geſchäftskreis der Stadtvertretungen entrückt 
ſei. — Den Rentier Treuchel'ſchen Eheleuten aus 
Gruppe iſt aus Anlaß der goldenen Hochzeit die 
Ehejubiläumsmedaille verliehen. 

»RNoſenberg, 13. März. Beim Neubau 
der Chauſſeeſtrecke Roſenberg⸗Mohrunger Kreis⸗ 
grenze find augenblicklich Arbeiter damit beſchäftigt, 
große Steine zu ſprengen. Am Sonn⸗ 
abend war nun in einem Stein ein Schuß ſtecken 
geblieben. Der 17 jährige Sohn des Böttcher⸗ 
meiſters Boske aus Kl. Albrechtau machte ſich bei 
einem Spaziergange am Sonntag Nachmittag an 
dem Stein zu ſchaffen. Plötzlich ging der Schuß 
los und fuhr dem jungen Mann in die linke 
Hand. Der kleine Finger der Hand wurde glatt 
weggeriſſen und konnte nicht gefunden werden. 
Die Hand ift a verſtümmelt und hat wohl für 
immer 1 fähigkeit verloren. Der 
junge Mann wurde in das hieſige Krankenhaus 


a 

* Noſenberg, 13. März. Die beiden 
Buchhalter Großmann und Böhnke, die 
vor wenigen Wochen durch anentme Briefe und 
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Beſtellungen die Stadt in Aufregung verſetzten, 
werden ſich am nächſten Sonnabend vor der hie⸗ 


ſigen Strafkammer zu verantworten haben. 


Marienburg, 13. März. Mit der Er⸗ 
bauung eines Berfonen- Tunnels für den 
biefigen Bahnhof geht nunmehr die Königliche 
Einige Jahre 


Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion vor. 
dürften bis zur Fertigſtellung wohl vergehen. 
Gegenwärtig werden die Erd⸗ und Maurerar⸗ 
beiten ausgeſchrieben. 

* Dirſchau, 13. März. Der im Kreiſe 
Dirſchau, insbeſondere in Güttland, im vorigen 
Jahre gebaute Tabak iſt jetzt von der Steuer⸗ 
behörde an Ort und Stelle gewogen worden und 
wird nach Erlegung der Steuer an die Tabak⸗ 
fabriken abgeführt. Der Güttländer Ta⸗ 
bak ſoll ſich einer beſonderen Güte erfreuen. 
Andere weſtpreußiſche Tabakgebiete befinden ſich 
bekanntlich zwiſchen Marienburg und Graudenz. 
Die Tabakſteuer beträgt pro Zentner 18 Mark, 
während der Tabak je nach Güte 30 Mk. und 
mehr einbringt. Der Tabak geht meiſtens nach 
Pr. Stargard, Neuftadi Weſtpr. und Gartz a. d. 
Oder, wo er zu Schnupf⸗, Kau⸗ und Kraustabak 
oder zu Zigarren verarbeitet wird. 

* Danzig, 13. März. Der Danziger Gaſt⸗ 
wirthsverein hat beſchloſſen, auf dem in Oſterode 
ſtattfindenden Zonentage zu beantragen, bei dem 
Ceneralvorſtande Schritte zu thun, daß 1903 der 
große deutſche Gaſtwirthetag in Da n⸗ 
zig ſtattfindet. 

* Allenſtein, 13. März. Seil dem 1. 
Januar 1898 beſaß der Kaufmann Georg 
Molle, der bereits dreimal Pleite gemacht hat 
und das letzte Mal wegen einfachen Bankerotts 
mit 14 Tagen Gefängniß ſowie am 15. Oktober 
1900 wegen ſchwerer Urkundenfälſchung mit 8 
Monaten Gefängniß beſtraft worden iſt, in Allen⸗ 
ſtein ein Galanteriegeſchäft. Bald aber waren 
wieder Zahlungsſchwierigkeiten da, und am 29. 
Scptember 1900 wurde der Konkurs zum vierten 
Male eröffnet. Dabei ſtellte ſich heraus, daß 
Molle ſeine Geſchäftsbücher ſo ungenügend geführt 
hatte, daß ſie nur ſchwer einen Ueberblick geſtatteten. 
Molle ſtand mit gegen 200 auswärtigen Firmen 
in Geſchäftsverbindung; der jährliche Umſatz be⸗ 
trug 24174 Mark; die Gläubiger erhalten gegen 
22%. Der Grund der wiederholten Konkurser⸗ 
öffnungen ſowie auch dieſer letzten liegt darin, daß 
Molle ſtets mit zu geringen Mitteln angefangen 
hat. Wegen einfachen Bankerotts erhielt Molle 
zuſätzlich einen Monat Gefängniß. Mildernde 
Umſtände wurden ihm verſagt, weil er ſchon drei⸗ 
mal Pleite gemacht hat und er zur Führung der 
Bücher fähig iſt. 

Gumbinnen, 13. März. Unteroffizier 
Merten, welcher ſich unter dem Verdacht, den 
Mord an dem Rittmeiſter v. Kroſigk be⸗ 
gangen zu haben, in Unterſuchungshaft befand, 
iſt geſtern Abend entwichen. Merten 
mehrere Gefängnißwärter in ſeine Zelle gerufen 
unter dem Vorgeben, das Fenſter feiner Zelle 
ſchließe nicht. Als die Beamten ſich dem Fenſter 
zuwandten, ſtieß Merten ſie zur Seite, eilte zur 
Thür hinaus und ſchlug dieſelbe hinter ſich zu, 
ſodaß die Auſſeher in der Zelle eingeſchloſſen 
waren. Obgleich Patrouillen zu Fuß und zu 
Pferde die Stadt durchſtreiften und verſchiedene 
Hausſuchungen vorgenommen wurden, iſt Merten 
bisher noch nicht wieder ergriffen worden. — Der 
„Oſtpreußiſchen Zeitung“ zufolge fehlt jede Spur 
über die Richtung, nach welcher ſich der entwichene 
Unteroffizier Merten zur Flucht gewandt hat. 
Bei Bekanntwerden der Flucht wurden ſofort die 
Häufer der nächſten Umgebung des Arreftgebäudes 
abgeſucht, reitende Patrouillen vom Dragoner⸗ 
Regiment nach allen Richtungen hinausgeſandt 
und vom Infanterie⸗Regiment Nr. 33 der Bahn⸗ 
hof ſowie die ſämmtlichen Chauſſeen beſetzt. Fuß⸗ 
patrouillen rekognosziren die Gebäude in der 
nächſten Umgebung der Stadt. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Flüchtling ſich nach der ruſſiſchen 
Grenze gewandt hat, die ungefähr fünf Meilen 
entfernt iſt. 581 Dunkelheit und Nebel dürften 
die Flucht begünſtigt haben. 

Sn. 13. März. Der biefigen Loge 
„Memphis“ ift aus Anlaß der Jubelfeier ihres 
125 jährigen Beſtehens durch Vermittelung des 
Protektors der preußiſchen Großlogen, Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen, von dem Kaiſer 
deſſen Bild niß allerhöchſt verliehen worden. 

* Königsberg, 13. März. Des Uhren⸗ 
diebſtahls in dem Ziehlſchen Beſchäft ange⸗ 
klagt ſtanden vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts der Barbiergehilfe Reinhold Schulz, 
der Schloſſergeſelle Richard Miſchke und die Ar⸗ 
beiter Arthur Schenker und Franz Michaelis von 
hier. Nachdem ſich die Angeklagten am 22. Ja⸗ 
nuar den Weg zu dem Laden gebahnt hatten, 
nahmen fie von den ausgeſtellten Bold» und 
Silberwaaren ſo viel mit, als ſie nur beherbergen 
konnten. Auch 30 Mark baares Geld fiel den 
Dieben in die Hände. Urſprünglich war der Werth 
der entwendeten Waaren auf etwa 20 000 Mark 
angegeben. Nach der Inventuraufnahme ſtellte ſich 
heraus, daß es ſich nur um einen Schaden von 
10—12 000 Mark handeln konnte. Färber, 
der Inhaber des Geschäfts, vermißt 123 Uhren 
und etwa 22 Ringe; von erſteren hat er 107, 
von letzteren etwa 12 zurückerhalten. Als Schulz 
am folgenden Tage in einem Lokal den Verſuch 


machte, eine Uhr zu * Deze l 
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ſcheinung, indem der Negierungspräfident Vertreter 
der Städte Köslin, Kolberg, Belgrad, Neuſtettin, 
Stolp und Lauenburg für Donnerſtag, den 21. 
d. Mts., zu einer Beſprechung nach dem Bräf- 
dialgebäude eingeladen hat. 

* Bromberg, 13. März. Das 50jäh- 
tige Dienſt jubiläum feierte am Sonn⸗ 
abend der Gerichtsſekretär Kanzleirath Wroblewskl 
Landgerichtspräfident Rieck überreichte dem Jubilar 
in Gegenwart des geſammten Richter kollegiume 
den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit der Jahres- 
zahl 50. 

Inowrazlaw, 13. März. Wegen Auf⸗ 
hebung der Jrenzſperre für die Kreiſe 
Inowrazlaw und Strelno, welche den Handel der 
Grenzſtädte ſehr beeinträchtigt und die Lebens⸗ 
mittel vertheuert, fand hier eine Konferenz ſtatt. 
An dieſer nahmen ein Regierungsrath aus Brom⸗ 
herg, die Landräthe der beiden Kreiſe, der hieſige 
Erſte Bürgermeiſter Treinies, die Sanitätskom⸗ 
miſſion, ſewie die Bezirksvorſteher Theil. Das 
Ergebniß der Berathung war, daß von einer Auf⸗ 
hebung der Grenzſperre vorläufig abgeſeher 
werden muß, doch ſoll in den nächſten Tagen eine 
Sanitätskommiſſion die Grenze bereifen, damit 
einzelne Grenzorte, die ſeuchenfrei find, in bes 
ſchränktem Maße für den Grenzverkehr freigegeben 
werden. Leider wird das Beſtreben der Behörde, 
durch energiſche Maßregeln die weitere Ausbrei⸗ 
tung der Pocken zu verhüten, von den unteren 
Bevölkerungsſchichten nicht genügend unterftügt ; 
denn es find mehrere Pockenfälle nicht zur Kenntniß 
der Behörde gebracht, ſondern erſt viel ſpäter durch 
die Polizei ermittelt worden. 

* Wronke, 13. März. In der hiefigen 
Strafanstalt iſt vor wenigen Tagen der ehemalige 
Rechtsanwalt Tartara geſtorbe n. 
T., welcher in Schlochau längere Jahre als 
Rechtsanwalt und Notar thätig war, wurde nach 
bedeutenden Unterſchlagungen im November 1896 
flächtig und kurze Zeit darauf, infolge eines gegen ihn 
erlaſſenen Steckbriefes, in Wien verhaftet. Tartara 
wurde dann in Konitz zu ſechs Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

— — 
24. weipt. Provinzial⸗Landlag. 
Danzig, 13, März. 

Die heutige zweile Plenarſitzung wurde um 
12¼ Uhr vom Vorſizenden v. Graß⸗Klanin 
eröffnet. Derſelben wohnten wieder Oberpräſident 
v. Goßler, die Decernenten des Oberpräſidiums 
und von der Provinzial⸗Verwaltung Landes haupt⸗ 
mann Hinze, Landesrath Kruſe, Landesbaurath 
Diburtius und Landesrath Mehrlein bei. 

Den erſten Gegenſtand der heutigen Tages⸗ 
ordnung bildete die Beſprechung des Verwaltungs⸗ 
berichts des Provinzial⸗Ausſchuſſes pro 1900. 
Abg. Schnackenburg⸗Graudenz bemängelt 
chiedene Höhe der Bei⸗ 
träge zu den Verwaltungskoſtdn der Unfallberufs⸗ 
genoſſenſchaften. — Landeshauptmann Hinze 
entgegnet, daß dies nur in der verſchiedenen Höhe 
der zu Grunde gelegten Grundſteuer feine Urſache 
habe. Dies ſei ſchon auf früheren Landtage 
zur Sprache gekommen. 

Es folgte der Bericht der Abgeordneten der 
Provinzial⸗Vertretung der Provinz Weſtpreußen 
über die Mitwirkung bei den Geſchäften der 
Rentenbank für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. 

Als dritter Punkt ſtand die Vorlage betreffend 
die Wahl eines bürgerlichen Mitgliedes für die 
Ober⸗Erſatz⸗Commmiſſion im Be 
zirke der 70. Infantecie⸗Brigade bezw. eines zweiten 
Stellvertreters zur Erledigung. Es wurde von 
Landrath Grashoff⸗Schwetz vorgeſchlagen, Herrn 
Kownatzki⸗ Neuenburg in der ihm lieb ge 
wordenen Ehrenſtellung zu belaſſen und ſtatt deſſen 
einen Stellvertreter zu ernennen. Die 
88 beſchloß W ß und wählt⸗ 

a. D. Hertell in Thorn. j 

= a Antrag, der Landgemeinde 

oppot die Genehmigung zur Annahme der 
Städteordnung zu ertheilen. Landrath Graf 
Keyſerlingt » Neuftadt befürwortete in längerer 
Ausführung unter Hinweis auf die Entwickelung 
des Dorfes Zoppot die Annahme ohne Com⸗ 
miſſionsberathung. Das Haus beſchloß demgemäß 
ohne weitere Debatte. 

Der Provinzial⸗Ausſchuß beantragt den An⸗ 
kauf von zwei Landflächen bei Schwetz im Preiſe 
von je 9000 Mk. > Land 5 — — 
der Beſchäftigung der Schwetzer Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt in der Landwlrthſchaft benutzt werden. 
Ferner beantragt der Provinzial-Ausſchuß die 
Bewilligung von 10000 Mk. zum Ausbau der 
von der Wtttwe Struenſee erworbenen Scheune. 
Die Scheune ſoll zur Unterbringung weiterer 
Geiſteskranken ausgebaut werden. Die Vorlagen 
gelangen widerſpruchslos zur Annahme. 

Als nächſter Gegenſtand kam der geplante Er⸗ 
weiterungsbau der Irrenanſtalt zu Con⸗ 
radſteiln zur Beſprechung. Landeshauptmann 
Hinze befürwortet die Vorlage und knüpft daran 
die Hoffnung, daß durch die jetzigen Erweiterungs⸗ 
bauten wenigstens während feiner Amtszeit keine 
weiteren Gelder für dieſe Zwecke mehr gefordert 
würden. Der Erweiterungsbau im Geſamuntbe⸗ 


trage von 1 660 000 Mark wird beſchloſſen und 
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lehen wird eine Abänderung des Reglements 
für die Verwaltung des Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ 
und Meliorations⸗Fonds der Provinz Wefipreußen 
genehmigt. desgleichen der beantragte Erlaß eines 
Reglements für die Ausführung der Fürſorge⸗ 
Erziehung Minderjähriger in der Provinz 
Weſtpreußen, welcher durch das Geſetz vom 2. Juli 
1900 nöthig geworden iſt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (D. 2.) 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 14. März. 

„ [[Perſonalien bei der Militär⸗ 
verwaltung) Janz, Oberzahlmeiſter vom 
3. Bataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 14, zum 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4 vom 1. Mai d. Js. 
ab verſetzt. 


kanate Danzig II, kirchlich eingeſetzt. — Der 
Vikar Grochowski if von Oxhöft nach 
Gardſchau verſetzt. 

„ [Symphoniekonzert.] Das 2. 
diesjährige Konzert der Kapelle des 21. Infanterie 
Regiments ſtand auf derſelben Höhe wie das erſte. 
Herr Kapellmeiſter Böhme that wiederum dar, 
daß ſein muſikaliſches Wiſſen und Können ein be⸗ 
deutendes iſt, daß er es verſteht in das innerſte 
Weſen der Mucik einzudringen und den geiſtigen 
Gehalt der Tonſchöpfungen zu erfaſſen. Die Ka⸗ 
pelle war eifrig bemüht den Intentionen ihres 
Dirigenten nach beſtem Vermögen zu folgen. Aus 
dem intereſſanten und geſchmackvoll Zuſammenge⸗ 
ſtellten Programm erwähnen wir zunächſt die vier⸗ 
ſätzige Symphonie A-moll von Mendelsſohn. Die⸗ 
ſelbe gehört zu den hervorragendſten und gehalt⸗ 
vollſten Schöpfungen des Meiſters. Edelſte und 
feinfinnigfte Tonſprache, großer Gedankenreichthum 
und Tiefe der Empfindung ſind dem ganzen Werke 
eigen. Die Inſtrumentation iſt meiſterhaft, ſtellen⸗ 
weiſe wohl unübertrefflich. Bald zart und duftig, 
bald wild dahinſtürmend, bis zur höchſten Leiden⸗ 
ſchaft ſich ſteigernd, fließt der erſte Satz im Alle⸗ 
gro agitato“ dahin, während Anmuth, Beweglichkeit 
und Friſche dem zweiten Satz „Scherzo“ einen 
liebenswürdigen Charakter verleihen. Wunderbar 
tief empfunden iſt die Melodik des dritten Satzes 
(Adagio cantabile). Seelenvoll lieblich und innig 
berührt dieſer Satz das Ohr des Hörers. Ein 
„Allegro maeſloſo“, welches beſonders ſchön gear⸗ 
beitet iſt, läßt in ſeiner Coda (A: dur) alles, was 
vorher an Widerſtreit und leidenſchaftlichen Kämpfen 
geſchildert ward, verſöhnlich ausklingen. Die ganze 
Symphonie wurde ſehr korrekt und gut ausgeführt. 
Von den weiteren Programmnummern ſei hervor⸗ 
gehoben die ebenjo eigenartige, wie ſtimmungs⸗ 
volle und ſchön gearbeitete Conccrtouvertüre „Im 
Herbſt“ D-moll von Grieg, die in ihrem Schluß⸗ 


lage D-dur nach dem düſtern Klanggepräge ein 
aufkommen läßt — und das 


— = 1 
prächtige Andante B-dur für Streichguartett von 
Tſchaikowsky. Aus der Serenade — Volkmann 
gefiel uns beſonders das zweite Sätzchen in 
D-moll. Es iſt nur zu bedauern, daß in An⸗ 
betracht des wirklich Guten, was Herr Kapell⸗ 
meiſter Böhme mit ſeiner Kapelle bietet, der Saal 
nicht noch beſſer beſetzt war. O. St. 
S [Die Theatervorſtellung zum 
eſten der Jungfrauenſtiftung 
des Copper nicas⸗ Vereins,] welche 
am 15, d. Mis. ſtattfinden ſollte, muß krank⸗ 
heltshalber auf 10 bis 14 Tage verſchoben 
werden. 8 
ji Die Weſtpreußiſchen Raiff⸗ 
eiſen vereine] hielten Mittwoch unter dem 
Vorfig des Verbandsdirektors von Kries eine Ver⸗ 
bandsfitzung ab. Nach dem Jahresbericht gehören 
zum Verbande 173 Raiffeiſenvereine und 33 Pros 
duktiogenoſſenſchaften. Die Ausgaben für die 
rganiſation betrugen 14 000 Mark, der Ges 
ſammtumſatz im Geldverkehr 14 Millionen Mark, 
Mill eden letzten Monaten wurden für eine 
on Darleen zurückgezahlt. Der Umſatz im 
a . Millionen Mark, der 
mſatz der Weſtpreußiſchen Prov . 
iaftebant 7 Millonen Marl. ml @ensfien 
*—-$ [Verband Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller.] Aus der am 12. März in 
Danzig abgehaltenen Vorſtandsſitzung iſt 
zu erwähnen: Die Städte Königsberg (Pr.) und 
Schneidemühl find dem Verbande beigetreten. Der 


= t der Provinz Weſtpreußen hat mits 
Berichte * die Ihm vor einlger Zeit übermittelten 


Gewerbe 
De Rundſchreiben betr. 
häͤltniſſe ar, bee de ſpreußiſchen Waſſerver⸗ 
aus d reiſe an 
Bine geäußert worben. Segler Fan gps 
die für die inbuftriele Entwickelun 


„ welche berufen 
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ſandten Vertretern durch praktiſche Rathſchläge und 
Fingerzeige die Wege zu zeigen und zu ebnen, auf 
denen ſich eine erfolgreiche Bethätigung der Ab⸗ 
ſatzbeſtrebungen der deutſchen Induſtrie im Aus⸗ 
lande nach der jeweiligen Lage der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe ermöglichen läßt. Auch hat der 
Handelsſachverſtändige auf die Gefahren aufmerk⸗ 
ſam zu machen, die dem deutſchen Gewerbe etwa 
durch deſſen eigene Verſäumniſſe oder durch das 
Fortſchreiten ausländiſchen Gewerbefleißes drohen, 
und auf beachtenswerthe Neuerungen, wie das 
Aufkommen von Rohſtoffen, ihre Bearbeitung, 
neue Erfindungen, vervollkommnete Arbeitsme⸗ 
thoden und ſonſtige bemerkenswerthe wirthſchaft⸗ 
liche Erſcheinungen des Auslandes, die in ſeinem 
Bezirke hervortreten, hinzuweiſen; überhaupt iſt es 
ſeine Pflicht, über alle Vorgänge im Auslande zu 
berichten, die für die deutſche Induſtrie und den 
deutſchen Handel von Nutzen und Interrſſe ſein 
könnten. Ebenſo het er die Aufmerkſamkeit der 
ausländiſchen Abnehmerkteiſe auf die Leiſtungen 
und die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Industrien, 
ſowie auf die geltenden Bezugsbedingungen und 
die günſtigen Bezugsgelegenhelten hinzulenken. 
Demnach beſteht die Aufgabe des Handelsſachver⸗ 
ſtändigen darin, fi allen handelstechniſchen und 
ſonſtigen unmittelbar praktiſchen Fragen der För⸗ 
derung und Erweiterung des Abſatzes der heimi⸗ 
ſchen Ausfuhrerzeugniſſe, unter Hinweis auf die 
Abſatzmöglichkeiten, Abſatzbedingungen und Abſatz⸗ 
wege zu widmen. Zur Zeit befinden ſich Handelsſach⸗ 
verſtändige bei den Generalkonſulaten in Buenos⸗Aires 
Konſtantinopel, New⸗ Pork und St. Ptersburg und zwar 
ſind als Handelsſachverſtändige berufen worden: 
für Buenos⸗Aires der Königlich preußische Re⸗ 
gierungs⸗ und Gewerberath Beckmann, für Kon⸗ 
ſtantinopel Dr. Georg Quandt, für New⸗Hork 
der Königlich preußiſche Gewerbeinſpektor Waeßzoldt 
und für St. Petersburg Dr. Alfred Liſt. 

8 [Petitionen an das Abgeord⸗ 
netenhaus.] Aus Weſtpreußen find dem 
Hauſe der Abgeordneten u. A. folgende Bitt⸗ 
ſchriften zugegangen: Der Gemeindevorſtand zu 
Mocker bei Thorn bittet um Erweiterung der 
Beitragspflicht der Betriebsgemeinde zu den Laſten 
der Arbeiterwohnfitzgemeinde, ſowie um Behand⸗ 
lung als Stadt bei der Zuſammenſetzung des 
Kreistages für den Landkreis Thorn. — Der 
Magiſtrat zu Culm bittet um den Bau einer 
Bahn Culm⸗Miſchke (Ruda.) 

1 [Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
1 Zn: 2 Eduard M. 

zig. einen chekochapparat 
iſt für O. Schultz in Culmſee ein ran ers 


theilt worden. Gebrauchsmufter find eingetragen: 


auf Hefenmaiſch⸗ und Säuerungsapparat mit in 
Schraubenlinien gewelltem Innencylinder: und 
kreistunder Straglapparat zum geräufchlojen An: 
wärmen und Kochen von Flüſſigkeiten durch 
Dampf für Paul Horſtmann in Pr. Star⸗ 
gard; Krankentrage mit federnden Füßen und 
federnden, umlegbaren Handgriffen für Karl 
Drewke in Bromberg. 

— [114 polniſche Gymnaſiaſten) 
find wegen Geheimbündelei unter Anklage geſtellt. 
Der „Dziennik Berlinski“, der dieſe Nachricht 
bringt, bemerkt, daß allein auf das Gymnafium 
Culm 54 Schüler entfallen. Angeklagt find 
Schüler der Gymnaſien in Oſtrowo, Bromberg, 
Rogaſen (Provinz Poſen), Culm, Graudenz, Stras⸗ 
burg (Weſtpr.) Ferner ſollen auch einige Schüler 
der Prieſterſeminare in Poſen und Pelplin unter 
Anklage geſtellt worden ſein. Auch der „Oren⸗ 
downik“ giebt die Zahl der angeklagten Gymna⸗ 
ſiaſten auf 114 an; von Seminariſten will er 
jedoch nichts vernommen haben. 

[Proteſt gegen polniſche Brief⸗ 
adreſſen.] Dem. Z. mitgetheilten Proteſt 
der Berliner Ortsgruppe des „Deutſchen Oſt⸗ 
marken⸗Vereins“ gegen die Anwendung polniſcher 
Briefadreſſen haben ſich bisher folgende Orts⸗ 
gruppen des „Oſtmarken⸗Vereins“ angeſchloſſen: 
Argenau, Brandenburg a. H., Brandenburg, 
Breslan, Briefen, Czarnikau. Dir ſchau, 
Dresden, Freiberg i. S., Gneſen, Gollantſch, 
Gr. Lichterfelde, Grünberg, Hirſchberg, Hohenſtein 
i. Oſtpr., Krone 2. Br., Leipzig, Liegnig, Liſſa 
i. P., Montwy, Ohrdruf, Opalenitza, Nawitſch, 
Schweidnitz, Schwetz, Sorau, Stargard i. P., 
Tapiau. Uſch und Woldenberg. Eine Reihe 
weiterer Ortsgruppen haben ſich mit der Berliner 
nee 2 erſcerſe fe 2 

v „ ſo owitz im 
Kreiſe Schwetz, Schlawe. + 

IlGrenz⸗Legitimationsſcheine.)] 
Zwiſchen der preußiſchen und der ruſſlſchen Re⸗ 
gierung ift vereinbart, daß die Gültigkeitsdauer 
der Grenzlegitimationsſcheine beiderſeitig nicht 
vom Tage der Ausfertigung, ſondern vom Tage 
der erſten Benutzung zum Grenzuͤbertritt ab mit 
der Maßgabe zu berechnen iſt, daß die Scheine 
zur Vermeidung des Gältigkeitsverluſtes ſpäteſtens 
am 15. Tage nach der Ausſtelluag zum erſten 
Male benutzt werden müflen. Die ruſſiſchen 
Grenzbehörden ſollen das Datum des Uebertritts 
auf den Kontrolſtempeln nicht nur nach ruſſiſcher, 
ſondern auch nach deutſcher Zeitrechnung an⸗ 


bringen. Die rufſiſcherſeits bisher geftellte Forde⸗ 
—. die Scheine beim Jahreswechſel erneut 

ö müßten, fällt fort. Der Zeitpunkt des 
Aach kennen, dieſer 


neuen Vorſchriften iſt noch 


deim Fahren ab, während Cigrinus ſich hinten im 
Wagen befand. Unterwegs kehrten fie in verſchledenen 
Gaſthäuſern ein, zuletzt in Wanndorf, wo Schmidtke ſich 
einen Geldbetrag wechſelte und dann das ganze Getd in 
eine Hoſentaſche ſteckte. Als fie von Wanndorf weiter 
fuhren, ſchlief Schmidtke vor Müdigkeit ein. Beim Er⸗ 
wachen faßte er ſogleich nach der Taſche, in welche er 
das Geld geſteckt hatte, und ſiehe, es fehlte das Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt. Auch war die Hoſentaſche heraus ⸗ 
geriſſen. Schmidtke ſagte nun dem neben ihm ſitzenden 
Haak den Diebſtahl auf den Kopf zu. Da ſprang Haak 
vom Wagen und entlief Der Kutſcher Cigrinus hatte 
beobachtet, wie Haak dem ſchlafenden Schmidtke unter 
den Pelz faßte und an feinen Taſchen herumſuchte. 
Der Gerichtshof erachtete wie ſchon vorher das Schöffen⸗ 
gericht, den Angekagten Haak des Diebſtahls für ſchuldig 


und beließ es bei der Strafe von vier Monaten 


Geſänaniß. 
ar 

ſtand 2,56 

geſtern. 


au, 14. März. Waſſer⸗ 
eter, gegen 2,73 Meter 


Vermiſchtes. 

Verlobung im ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
hauſe. Die Schweſter des Zaren, Großfürſtin 
Olga hat ſich mit dem Prinzen Peter von Olden⸗ 
burg vermählt. Prinz Peter ſteht bekanntlich im 
ruſſiſchen Militärdienſt und galt eine zeitlang als 
Thronfolger im Großherzogthum Oldenburg, bis 
dem jetzigen Großherzog Auguſt in zweiter Ehe 
ein Sohn geboren wurde. 

Fahnenflüchtiger Offizier. Für 
fahnenflichtig erklärt wurde durch Beſchluß des 
zuſtändigen Gerichts der 1. Garde⸗Infanteriedivi⸗ 
ſion in Berlin der Leutnant Karl Orthmann von 
der Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika. Dieſer 
Offizier iſt dem Dienſtalter nach der älteſte Leut⸗ 
nant in den Schutztruppen. 

Das Preisgericht der Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Volksbäder über den beſten po⸗ 
pulären Vortrag hat ſich dieſer Tage unter dem 
Vorſitz des Geheimraths Dr. Piſtor gebildet 
und wird vorausſichtlich ſeine Arbeiten im Laufe 
des Monat Mai beenden. 

In Görlitz ſtarb Poſtdirektor Hinzmann, 
der wegen ſeiner Tapferkeit im Kriege gegen 
Dänemark 1864 vom Gemeinen zum Leutnant 
befördert worden war. 

Unſere Damen tragen vielfach eine Pelz⸗ 
boa mit Fuchskopf. Dieſer Tage iſt nun die 
Trägerin einer ſolchen Boa in Berlin von einem 
großen Hunde, anſcheinend durch den Anblick 
des Fuchskopfes gereizt, angefallen und übel zuge⸗ 
richtet worden. 

Der neue Schneefall im Rhein⸗ und 
Ruhrgebiet hat erhebliche Störungen im Baßn⸗ 
und Telephonverkehr verurſacht. Viele Telephon⸗ 
drähte ſind geriſſen. In der Schweiz herrſcht 
zur Zeit prächtiges Frühlingswetter. Die Macht 
der Sonne hat die Schneereſte vertilgt. 

Ein blutig verlaufenes Duell 
fand nach der „Berl. Volksztg.“ im Grunewald 
ſtatt, und zwar zwiſchen einem Fabrikdirektor Dr. 
H. und einem früheren Oberleutnant v. Sch., den 
Dr. H. mit ſeiner Frau in einer ſchlimmen Si⸗ 
tuation betroffen haben ſoll. v. Sch. ſoll ſchwer 
verletzt ſein. 

Das Kieler Kriegsgericht ver⸗ 
urtheilte den Unteroffizier Böhnke vom Seebataillon 
wegen roher Mißhandlung eines Seeſoldaten zu 5 
Monaten Gefängniß. 

Der Bankier Carl Elling iſt aus 
Eberswalde bei Berlin verſchwunden. Er ſoll 
Depots im Werthe von 70 bis 80 000 Mark 
verpfändet haben. — Der aus Breslau ge⸗ 
flüchtete Bankier Holz hat ſich und viele Andere 
durch Spekulation ruinirt. Es fehlen an Depots 
800 000 Mark. Der Haupiverluft (90 000 Mk.) 
trifft ein dem Defraudanten nahe verwandtes 
junges Ehepaar, das um ſein ganzes Vermögen 
betrogen iſt. Auch andere Verwandte verlieren 
Beträge bis 80 000 Mark. Viele kleine Kauf⸗ 
leute und Kapitaliſten büßen bis 10 000 Mart 
ein. Ferner gehören wohlthätige und gemein⸗ 
nützige Anſtalten zu den Leidtragenden. 

Ein neues Metall. In Frankreich 
wird ſeit Kurzem für die Herſtellung der metalli⸗ 
ſchen Theile an Motorfahrzeugen, Fahrrädern, 
Wagen u. ſ. w. eine neue, aus Alluminium und 
Wolfram beſtehende Metallegirung unter dem Na⸗ 
men Partinium verwendet, in welcher die Procent⸗ 
ſätze der beiden Metalle, je nach der Art der 
Verwendung verſchieden find. Die Legirung iſt 
faſt ebenſo leicht wie Aluminium, dabei aber 
billiger und von erheblicher größerer Feſtigkeit. 

Der gute Ton im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe. Aus dem Sitzungs⸗ 
bericht vom 4. ds. Mis. ſeien die folgenden 
Blüthen gepflückt, die für den Ton im öfterreichis 
ſchen Parlament beſonders charakteriſtiſch find: 
Abg. Dr. Lueger: Jeder Lehrer muß ein Oeſter⸗ 
reicher fein! — Abg. Seiz: Was Sie einen 
Oeſterreicher nennen, das iſt ein Schurke! — Abg. 
Dr. Lueger: Sie müflen Monarchiſten in Oeſterreich 
fein! — Abg. Daszynski (Sozialdemokrat): Muß?! 
Muß ?! Sind Sie, Herr Bürgermeifter, ein k. k. 
Abgeordneter oder Volksvertreter? — Abg. Stro⸗ 


bach: Ruhig, Jud! — Abg. Dr. Ellenbogen (zu 
Strobach): Sie ſind ja beſoſſen! — Abg. 
Schneider (zu Seitz): Sie wollen ein Lehrer fein? 
Sie find ein Ju 1 — Abg. Strobach (zu 


ch 
Seitz): Sie gehören ins Kriminal! — Abg. El⸗ 
derſch: Und Sie ins Narrenhaus! — Zwiſchen 
dem Adg. Seitz und Strobach, der zweiter Bürger⸗ 
meiſter von Wien iſt, entſpinnt ſich ein längerer, 
Er Wortwechſel. Strobach: Der Seitz ift 
ein Jud oder ein Subenftämmling ! — Seitz: 
Sie Hausknecht! — Strobach (ju Seitz): Sie 
find ein Lausbub! — Seiz (zu Strobach): Du 
elendes Subjekt, Du! — Strobach: Sie 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 13. März. Die „Köln. Zig.“ meldet 
aus Peking vom 12. März: Die deutſche Geſanbdt⸗ 
ſchaft kaufte das Grundftüd des Pekinger Clubs, 
das an das Geſandtſchaftsgebiet ſtößt und gelangte 
mit Sir Robert Hart zu einer befriedigenden Ver⸗ 
einbarung durch den Austauſch von Grundſtücken 
der Zollverwaltung, die zur Abrundung des 
deutſchen Viertels erwünſcht waren. f 

Belgrad, 13. März. Die Meldung eines 
hieſigen Blattes, dem Könige Milan werde 
theilweiſe aus Abzügen von den Beamtengehältern 
ein Denkmal errichtet werden (), wird von 
zuſtändiger Seite für unbegründet erklärt. 

Petersburg, 13. März. Für die nächste 
Woche iſt der Herzog von Abercorn hier anges 
meldet, um die Thronbeſteigung König Eduards 
anzuzeigen. 

Berlin, 13. März. Generalfeldmarſchall 
Graf Walderſee meldet am 12. Mts. aus 
Peking: Kolonne Fritſche iſt nach Tientſin zurück⸗ 
gekehrt, Kolonne Arnſtedt hat Patſchou erreicht, 
beide ohne beſondere Vorkommniſſe. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Worn 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 
Ma ſſerſtand am 14. März um 7 Uhr Morgens: 
+ 3,42 Meter. Lufttemperatur: + 1 Grid % 
Wetter: Nebel. Wind: SW. — Mittelſtarkes 
Etstreiben auf ganzer Strombreite. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchlaud. 
Freitag, den 15. März: Normale Temperatur, 
Nachtfroſt. Meiſt bedeckt. Niederſchläge. Windig. Sturm⸗ 
warnung. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 18 Minuten. Untergang 
6 Uhr 00 Minuten. 

Mond, Aufgang 2 Uhr 31 Minuten Nachts, 
Untergang 10 uhr 51 Minuten Morgens, 

Sonnabend, den 16. März: Kalter, Nacht⸗ 
fröſte. Wolkig. Später heiter, Niederſchläge. Windig. 
Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Shluktenete. 


„3. 113. 8, 
Te der Fondsbörſfſe 
— 32 . . 216,10 216,13 
o a re * 3 ge Fer 
Deilneiiiiee Ban 85,10 85,10 
Preußiſche Konſols 30 88.20 88,20 
Preußiſche Konſols 31½ 97 70 97,63 
Preußtſche Konſols 3¼% adg „97,70 97,80 
Deutſche Reichs 8 88.50 88,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 9800 98,16 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 85,501 —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. IE . | 95,20 95,10 
jener Pfandbriefe 3½% 95,90 95,80 
jener Pfandbriefe * 101,80 101,90 
rar Pfandbriefe 4½% .. 97,00 
Türfi che Anleihe 1490 C EEE a a 27,55 
Italieniſche Rente 4 2 ie De TE er ce 96,20 
S Rente von 1894 4% . 44 73,29 
ro „ . 1185, 0 185,50 
Große 88 S Aktien 8 220,25 
er 0 6 0 1 2 168,00 
Laurahütte⸗ Aktien 203 50 203,40 
Norddeutſche Kredit⸗Anftalt⸗Aktien. . 115,50 115,55 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3J½% » 4 
Weizen: = NE 159,75 | 188,75 
a 161,75] 160,75 
Serteruber  . -......°, — 1 — 
Loco in New⸗ dort . . 8.½ 79% 
Roggen: Mai: . 1142,76] 142,00 
Da N EN BEL Re, 142,25 | 141,56 
3 — 4 —— 
Spiritus: 70er looo 44,2 J 44,20 
Reichsbank⸗Diskont 4½ % Lombard ⸗Zinsſuß 5% % . 
Vrivat⸗Diskont 3¾ %, 
FFP 


Senügt die Stalmikdingung zur Erzielung 
hichſier Ernten bei den Hacffrächten? 


Vielfach wird in landwirthſhaftlichen Kreiſen die 
Frage beſprochen, ob eine Stallmiftdün g von 
100 150 Ctr. pro Morgen ausreichend erſcheint, m 
Höchſternten bei den Haclfrüchten zu erzielen. Dieſe 
Frage ift nach den Erfahrungen derart zu beantworten, 
daß mau bei Runkelrüben, Zuckerrüben und Kartoffeln 
Maximalernten nicht erzielen kann, wenn nicht nebenbei 
ei a fünftlihe Düngemitzel zur Verwendung 

mmen. 

Die Wirkung einer Stallmiſtdüngung darf nicht 
unterſchäßt werben, zumal wenn man ſeine hoben. 
lockernden Eigenſchaften ing Auge faßt. Die eigentlichen 
Pflanzennährſtoffe jedoch: Stickſtoff, Kali und Phosphor⸗ 
fäure find in demfelben nur häufig zu ſtark ausgelaugt 
und nur unzureichend wirkſam, fo daß die eigentliche, 
Aber n nährende Kraft im Stalldung viel zu wünſchen 


rig läßt. 

Aus dieſen Gründen iſt eine künſtliche Düngung 
unerläßlich. Den Stickſtoff giebt 3 beften im 
Geftalt von Chilifalpster. Die Menge beläuft ſich auf 
1—2 Cir. pro Morgen am beften in mehreren Borktonen 
als Kopſdüngung. Der Erfolg wird dann in feinem 
Falle * — übrig laſſen. be 

e Anwendung von Chilifalpeter ohne Zugabe von 
Themasmehl iſt jedoch ee en * gleicher 
Beije wie der Sticktoff für die Mae ſorgt, erböht das 
Thomasmebl die Stärke, reſp. den Zucker in den Hack⸗ 
früchten. Thomasmehl man 2—4 Ctr. pro Morgen. 
„ Qualität ſowie Ouantität verbefiernd wirkt enzlich 
bie Kalidüngung, welche bei ſachgemüßer Kunftdüngung 
10 fehlen, darf. Man gie an 2 her 
— t, ainit und 1 tr. ‘ gem * * 
welche man beide in einfacher in Berbinbung — 


. 


e der Pflanzen auf alle drei N offe: Kali, 
Salad und Beohpkoiläure, fei 3 Es 
Beidüngung zu Stallmiſt, jei es, daß man fie für ig 
Sein giebt, jo werben lie Auflagen für den Maar be 
Haul nicht nur reichlich eingebracht, ſondern der 

dwirth wird erhebliche Zinſen von feiner Scholle 
ernten. (Jortſetzung folgt.) 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Wafſermefſerſtände mr“ 


für das Vierteljahr Januar — März be⸗ 
ginnt am 13. d. Mts. 
Hausbeſitzer werden erſucht, 


die Zu⸗ 


Die Herren 


gange zu den Waſſermeſſern für die ww 


mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten. 
Thorn, 11. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 1901 bis 
kinſchl. 81. März 1902 iſt die Anfuhr der 
Saskohlen, die Abfuhr von Kalkſchlamm, fo» 
wis die Lieferung der für die Gasanſtolt er» 
lorderlichen ſchmiedeeiſernen 
ſchmiedeeiſernen u. gußeiſernen Berbindungs ⸗ 
Tücke, Walzeiſen, ſchwarzes und verzinktes 
Eiſenblech. Weichblei, Piaſſavabeſen, denal. 


90 ** Spiritus, Bleiweiß, Mennige, Maſchi⸗ N 


nen öl, Leinölfirniß, Kienöl, Wagenſett und 
prima gebrannter Stückkalk, ſämmtliche Waaren 
in beſter Qualität, zu vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, wohlver⸗ 
ſchloſſen, verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchriſt verſehen, werden bi? 

g, den 18. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gazanſtalt entgegen ⸗ 
genommen, woſelbſt auch die Eröffnung der 
eingegangenen Offerten im Beljein der etwa 
erſchienenen Bieter erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gasanſtalt aus und find vor Abs 
gabe dec Offerten zu unterzeichnen. 

Thorn, den 5. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Theer⸗Verlauf. 


Unſere Gasanſtalt hat 
ca. 1100 Faß Theer 
zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gasanſtalt aus und werden 
auf Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

Angebote werden daſelbſt 

bis 22. März er., 
Vormittags 11 Uhr 
en genommen. 

Thorn, den 8. März 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In unſerer Verwaltung iſt von ſofort 
= Polizeiſergeanten⸗Stelle zu bes 


etzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark, und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden 10 Proc. des jewei⸗ 
— Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 


Gas röhren, 


3 N fi Rn 1 ganz 
ergeb. Mittheilung, daß Dampfer 
„Fortuna“ 

Capt. Gustav Voigt in ca. 8 Tagen 
die Tour fahrt Danzig⸗Thorn aufnimmt 
und bitte ich die Herren Empfänger die 
um Verſand kommenden Waaren, ſowie 
ſeewärts via Danzig eingehende Sen⸗ 
dungen an Herrn Emil Harder, 
Danzig zu dirigiren. 


W. Boettcher, 


Inh.: Paul Meyer. 


Rothklee, 


garantiert inländiſch, ſeidefrei 90—95% 
Keimfähigkeit. 


Beihflee, Säntiiſcller, Gelbfler. 


echte Provenzer 


Luzerne. Seradella, 
Birdeebniuinns, Tumolhet. 


engl. und ital. 


2 Reygras, 2 


ſowie Ja Sämereien für 


Land ⸗Forſtwirthſchaft und Gaztenbau | 


offerieren zum billigſten Tagespreiſe unter 
Garantie für beſtgereinigte gut keimfähi ge 


132 Mk. Kleidergelder pro Jahr Saat. 


age, der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und dat 
Meibergeld gezahlt. 
Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
en e . ee 
ng unter Anrechnung der ganzen 
Militärdienst 
b Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünscht, aber nicht Bedingung. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 


Militäranwärter, welche ſich bewerben 


wellen, haben Civilverſorgungsſchein, 


Lebenslauf, militäriſches Jäahrungsatleſ, 


eme etwaige ſonſtige Atieſte nebn einem 
ſikats⸗Geſundheitsatteſt mittel 
S benen Bewerbungsſchreibens 
bei uns einzureichen. 
Bewerbungsgeſuche werden bis zum 
20. März d. Js. entgegengenommen. 
Thorn, den 2. März 1901. 
Der Magiſtrat 


2 Das Grundſtich 
Mellieuſtr. 112 


zu verkaufen. Näheres 
daſelbſt, cb, pt, ins links 


N Bauſtellen ER 
find in Mocker, Gartenſtr., bei mäßiger 
re 1 verkaufen. Näheres bei 

Schütz, Bornſtraße 14. 


Sodfeinen Hbf 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt billigft 
S. Silberstein. 
Kah A N birk. Schreib⸗ 
mit Aufſatz zu verkaufen 
8. geg. n zu tauſch. Alter Markt 27, III. 


LOOSE 


zur 28. Marienburger Pferde⸗ 
et ie. Ziehung am 9. Mai 1901. 
Loos à 1,10 Mk., 
zur Königsberger Schloß ⸗Bau⸗ 
ke otierie. Ziehung vom 13. bis 
7. April 1901. Loos à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der „Thurner Zeitung.“ 


C. B. Dietrich & Sohn, . tenpiecen aus meiner Leihanstalt 


De 2 Thorn. 


2 GEHRKE EHRKES 


(© zu beziehen von der 
Febr rikOsw.Gehrke Thorn C 
1 e Niedeniageh: 


Darlehen 


von 100 Mark aufwärts zu coulanten 
Bedingungen, ſowie Hyphothekengelder in 
jeder Höhe. Anfragen mit adreſſiertem 
und frankiertem Couvert zur Rückantwort 
an H. Bittner & Co, Hannover. 


100 CThalern Lohn 


geſucht ſofort oder per 1. April nach 
Nuſſiſch⸗Polen, ein durchaus 


lichtiges evang. Mädchen 
für Alles, welches einfache Küche, Wäſche 
und Plätten verſteht; willig, freundlich, 
ehrlich und ſauber iſt. 
24 Jahre. 


Lohne entſprechende Leistungen 


dieſes Blattes. 


Tante saubere Köchin 
1.1 Stubenmädchen 


ſucht zum 15. April 1901. 


Frau Vue Trommer. 


VBacheſtraßſe 2, 1. 2, I. 


Junges Mädchen 


mit flotter Handſchrift ſucht im Comptoir 
Offerten 


oder Bureau Stellung. Gefl. 
u. F. 100 an die Expedition d. Ztg. 


E 3 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


trobandſtr. 16, part., links. 


In den nächſten Tagen beginnen wir mit dem Ausſtoß unſerer neuen Specialſorte 
* 2 8 
bDictoria⸗ Bräu 


und nehmen Beſtellungen darauf von heute ab entgegen. 
Thor n, den 14. März 1901. 


ee eee eee b m. b. H. 


Alter 20 bis 


Nur ſolche Mädchen, die dieſen An⸗ 
ſprüchen vollkommen genügen und dem 
bieten. SE 

können, ſowle * gewillt find, nach 3 
hier zu kommen, wollen ſich melden unter 
„Nußlaud 100“ an die Expedition 


eier 


nach Pilsener Art 


AV) LIVE | 


* 


WN, MUND: 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 17. März 1901, 


Erſte große Spesinlitäten-Vorftellung. 


Nur Künſtler erſten Ranges. 


Dezentes Programm. 


die Einlöſung U 


ſämmtlicher am 1. April 1901 


fälligen Coupons BE 


übernimmt vom 15. er. ab Foftenfrei. 


Thorner Disconto⸗Bauk. 
Brükenfr. 16 Leo Rittler, Slüttifr. 16. 


Für Depoſitengelder 2 5 . * , Weiteres 
bei täglicher % 
„ achttägi 25 3 op 


Zmona 8 
Kan 


* 


Bernhard 
Banfgeichäft, 
Brückenetrasse 32. 


für 10 bis 30 Pfennig 


pro Stück verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, sämmtliche Mo- 
(Salonſtücke, Potpourris, 
Tänze. 2 u. 4hdg., Lieder, Gouplets 2c.). Neue, doch benutzte Piecen zur 


Hälfte des Ladenpreiſes und darunter. 


WALTER LAMBECK, Musikalienhandlung. 


Zur Aufklärung 


über gewisse Irthümer, welche vielfach 

infolge unrichfiger Reciamebehauptungen im 

Publikum Eingang gefunden haben, stellen 

wir hiermit fest: 

Die sogenannten Suppenwürzen werden wit 
aus Fleisch bereitet, sie geben folglich wicht 
Fleischbrühe, wie Kiebig’s Flatoch - Gxtract, und 

können zur Fleischbrühe nur als Zufhat, als Ersatz 

ne Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen. 

neuen Präparate, welche unter Phantasſenamen 

— 4 als Fleisch -Kxtract angepriesen werden, 
von denen sogar in den Reclameschriften gänzlich 


dass sie sämmtliche Nähr- 
unwahr behauptet wird, een! 


und Kochsalz 
(chemisch 9 Eiwelsssubstanz wieder 
verdickte Pseudo-fleisch-Gxtracte, weiche 
nur wenig über 50 Procent Fleisch-Extract, 
und zwar ungenannfan Ursprungs, 


m Fompagufe Liebig. 


Si Specinl-Banburenn fü für 


1 Emil Wencelewsky, Sk. 28. Hof. 


(vorm. Joh. von een e, Ingenieur.) 


| Zufahetions-Beihäit für Anlagen jeder Art ud Gröhe 
> Umänderungen und Befeitigung von Leitungsſchäden in ſachgemäßer Weiſe, 8 


Cis⸗ u. Kohleubeizbadeöfen von Friede. Siemens in Dresden. 


encewwaaren für Waſſerleitungen, Spülllojets, Badewannen, 
* . — — vr Ronglartitd. 


2603 8. 


e 


eich e Garantirt — 
Poſtpaclet enthält 25 — 
22 Cpl. dauerhaft pie 4 40 Pf. 


laat 10 bis 14 Tage verschoben. 
[Tag der Aufführung wird demnächst be- 


® Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſations⸗Aulagen a b ſchrägüber dem „Cafe Raiſerkrone. 


Achtung! 
Krankheit balber ist die für 15, d. M. 
angezeigte 
Theater-Vorstellung 
Der 


kannt gegeben. 


Voraussichtlieh letztes Concert 
in dieser Saison. 
Mittwoch, den 27. März 1901, 
Abends 8 Uhr, 

im srossen Saale des Artushofes: 


Kammermusik Abend. 


Heinrich Davidsohn. Hedwig Braun 
Paul Binder. Fritz Herbst 
Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk. 
in der Buchhdl v Walter alter Lambeck. 


Thorner Fiedertafel. 
Sonnabend, den 16. März er. 


Abends 8 Uhr 
im Artushofe: 


Stiftungsfeft. 
Zur Aufführung gelangt u. A.: 
„Frithio fe von Max Bruch, 
wozu Textbücher am Saaleingange 
zu haben find. 

Freitag, pünktlich 8½ Uhr: 


Generalprobe. 
Der Vorstand. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Sonnabend, d. 16. März 1901 


Gt. Lamilienkränzchen. 


Bon 10 Uhr Abends: 
Darſtellung 3 lebender Bilder. 
Anfang 7 Uhr Abends. Entree 10 Pf. 
Der 350. Saft erhält eine Geldprämie 
von 20 Mark in barem Gelde ausgezahlt. 

Es ladet freundlichſt ein 
Salzbhrunn. 


Schulze: Juten Morgen Mäller, 
Na er wie jehts, jut, 
Wat jiebt’s Neues? 

Menſch, das Neueſte vom 
Neuem iſt, daß man beim 
Salzbrunn im Wiener 
Café, Mocker, Sonnabend 
8 Uhr Abends zu 20 Mk. 
baarem Jelde kommen kann. 
nur Du mußt's ſo einrichten, 
daß Du der 350. Jaſt biſt, 
denn der bekommt eine Prämie 
von 20 Mark in baarem Jelde 
ausgezahlt, Menſch, würde das 
ein fideler Abend werden, wenn 
wir die Prämie kriegten. 

Außerdem jiebt's noch drei 
Pan Bilder, nämlich: 

„Der fliegende Holländer,“ 

„Wallenſteins Lager“ und 

„Suſanne, die Unſchuld im 
Woſſr⸗ und dies Alles für 
10 Pf. Entree und dann jeht's 
noch jemüthlich mit den Tanz 
los, Du kannt die janze Nacht 
noch tanzen. Alſo lieber Freund 
Sonnabend raus nach dem 
„Wiener Café.“ 
Sake: I Aenſc, das un mir. 


„Jliſte Silber 


beſtes Putzmittel, 
1 Silber und verfilberte Seng 
reinigend, verfilbernd, garantirt 
wu a Slide 1.50. 

Nur echt bei: 
Walther Kolinski, 
Juwelen⸗, Uhren⸗, Gold⸗, Silber⸗ und 
Alfenidewaaren⸗Handlung, 

horn. 
Gerberſtra e 43, 


Müller: 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 15. Mär; 1901. 
ltſtädt. evang. Kirche. 


x A 
Empfiehlt ih zur Ausführung von Neu- und Erweiterunge⸗Anlagen, za 9 Uhr; fer gen 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Fuge von Bach 
Herr Steinwender. 


8 
aſſtons gottes dien 
n Hen Hllfaprebiger Rubeloff- 


P aft aer 
afſton 
Abends 7 7 Hör: Meyer - 


Evang. Schule zn eee 
er Abends 7 Ur: Denen - 


Zwei Blatter. 


